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„Margaxetha, Latharina , geboren im Jahre1704 in Beminghausen , wurde die Gattin des
Vorstehers in der Rhader Bauerschaft, Joh.
Henrich Hemecker zu Beckinghausen . Als
dessen Gattin verschied sie im Jahre 1739 undwurde am 19. 8. beerdigt.

Anna Gertrud kam im Jahre 1707 in Bek¬
kinghausen zur Welt. Im Jahre 1728 heira¬tete sie ihren Schwager Joh. Matthias Rei¬
ninghaus zu Belkenscheid, der dann nach Bek¬
kinghausen zog, wo Anna Gertrud im April
1745 verstarb. Am 17. 4. wurde sie begraben.

B, 2. Johann Peter, geboren im Jahre 1730
verstarb schon als junger Mann zu Becking¬
hausen und wurde am 9. 10. 1748 beerdigt.

Christina Gertrud wurde zu Beginn des
Jahres 1733 geboren und am 7. 6. desselben
Jahres zu Kierspe begraben .

Joh. Peter Wilhelm, getauft am 1. 8. 1734
in Kierspe, verschied schon im Kindesalter und
wurde am 20. 6. 1745 beerdigt .

Wilhelmina Margaretha, geboren zu Bek¬
kinghausen , wurde am 26. 2. 1738 zu Kierspe
getauft . Auch sie verstarb jung und wurde
am 7. 7. 1745 wenige Tage nach ihrem Bruder
begraben.

Christina Maria, geboren zu Beckinghausen ,
empfing die Taufe am 11. 4. 1743 zu Kierspe.Sie wurde die Gattin des Vorstehers in der
Rhader Bauerschaft, Hermann Dietrich Holz¬
richter, eines Sohnes des Hermann Dietrich
Holzrichter zu Rhade. Die Trauung fand am
24. 9. 1762 in Beckinghausen statt. Dort ent¬
schlief Christiana Maria am 10. 1. 1773.

Im Kiersper Kirchenbuch finden wir noch
folgende Eintragung vom 2. 5. 1750: Johann
Caspar Rövenstrunck , ein wohlgeratener und
stiller Junggesell von Beckinghausen , alt 23
Jahre, 2 Monate und 6 Tage, begraben. — Ob
Joh. Caspar ein Sohn des Gotthard Hermann
war, oder ob er aus der ersten Ehe des Ca¬
spar Eberhard mit Juliana Hücking stammte,
kann mit Sicherheit nicht entschieden werden.

C, 1. Clara Anna, geboren im Jahre 1724
auf Beckinghausen , war ein Kind der ersten
Gattin des Caspar Eberhard, Juliana Hücking
Sie schloß den Ehebund mit Joh. Dietrich
Vollmann, einem Sohn des Kirchmeisters,
Provisors Sancti Geovgii und Hofesreceptors
Hermann Gerhard Vollmann zu Borlinghau¬
sen. Die Hochzeit fand am 2. 4. 1747 zu Kier¬spe statt. Die Familie Vollmann, die mit den
„ovenstruncks mehrfach verschwägert war,

läßt sich als altmärkisches Bauern= und Reide¬
meistergeschlecht auf Fernhagen bei Lüden¬
scheid nachweisen, von wo sie sich in das Kirch¬
spiel Kierspe verzweigte . — Clara Anna ver¬
schied im Jahre 1788 und wurde am 19. 3. zu

Kierspe bestattet.
Margaretha Elisabeth , geboren zu Becking¬

hausen, trat in den Ehestand mit ihrem Vet¬
ter Joh. Hermann Hemecker; seine Eltern wa¬
ren Vorsteher und Kirchmeister Joh. Henrich
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Hemecker und Margaretha Catharina Röven¬
strunck in Beckinghausen . Dort wurde am 19.
2. 1756 die Trauung vollzogen. Die Todes¬
urkunde der Margaretha Elisabeth liegt in
Kierspe nicht vor, sodaß wir auch nicht ent¬
scheiden können , ob sie der ersten oder der
zweiten Ehe ihres Vaters entstammt .

Bernhard Caspar, geboren im Jahre 1732,
wurde schon am 11. 4. 1733 begraben .

Anna Sybilla Maria wurde am 12. 3. 1734
in Kierspe getauft; sie starb jung an den Pok¬
ken und ward am 4. 6. 1747 beerdigt .

Joh. Caspar Wilhelm, getauft am 21. 1.
1736, starb bereits nach 7 Monaten und wurde
am 24. 8. begraben.

Anna Maria Catharina, getauft am 11. 4.
1737 in Kierspe, verschied im Alter von 2 Jah¬
ren und ward am 26. 12. 1739 beerdigt .

Jakob Dietrich wurde in Beckinghausen ge¬
boren und am 18. 2. 1739 zu Kierspe getauft.
Er blieb ledig und wohnte zusammen mit sei¬
nem Bruder auf dem väterlichen Erbgut in
Beckinghausen , wo er am 26. 9. 1796 wenige
Monate nach dem Tode seines Bruders ent¬
schlief.

Margaretha Catharina, getauft am 9. 3.
1741 in Kierspe, scheint außerhalb des Kirch¬
spiels gelebt zu haben, da wir keine weiteren
Eintragungen über ihr Leben in Kierspe fin¬den .

Joh. Hermann Gottfried kam in Becking¬
hausen zur Welt und ward am 22. 1. 1743 zu
Kierspe getauft . Auch er blieb ledig und ver¬
starb auf dem Hof seiner Väter in Becking¬
hausen, wo er mit Jakob Dietrich wohnte, am
16. 2. 1796 .

Johann Peter, getauft am 23. 10. 1744 in
Kierspe, muß früh verstorben sein, da seine
Eltern 1750 einen zweiten Sohn Johann Pe¬
ter nennen. Die Todesurkunde liegt in Kier¬
spe nicht vor.

Anna Wilhelmina Catharina wurde am 11.
7. 1746 in Kierspe getauft, verschied bereits
im Alter von fast 2 Jahren und wurde am
10. 5. 1748 bestattet.

Maria Catharina ward am 9. 7. 1748 ge¬
tauft und schon am 26. 8. 1753 begraben .

Johann Peter kam als letzter Sohn in der
stattlichen Kinderzahl seiner Eltern zur Welt;
er wurde am 24. 4. 1750 in Kierspe getauft.
Doch wurde auch er, wie die meisten seiner
Brüder und Schwestern , den Eltern früh wie¬
der entrissen . Joh. Peter starb im Alter von
einem Jahr und wurde am 30. 6. 1751 zu
Kierspe begraben.

So ist mit dem Hinscheiden der letzten
Söhne des Caspar=Eberhard, Jacob Dietrich
und Joh. Hermann Gottfried, auch die Nach¬
kommenschaft der Richterlinie auf Becking¬
hausen nach einer Blüte von über hundert
Jahren im Mannesstamme erloschen.

Fortsetzung folgt.
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Zum Geleit

Deutsche , nicht an dem Kleinen, Einzelnen
und Elenden dürfet ihr hängen bleiben, nicht
die besonderen Rücksichten , Vorteile und Ver¬
hältnisse dürfet ihr sehen; dann bleibet ihr
ewig der Spott der Völker, das Spiel der
Fremden und die Knechte der Franzosen . Das
Große und Ganze, das, was euer deutsches
Gemeingut und eure deutsche Gemeinehre ist,
das, wodurch eure Vorfahren ein glorreiches
und freies Volk waren, das müsset ihr arbei¬
ten und streben, das müsset ihr lieben und
sehnen, das muß euer Ziel und euer Stolz
sein, das muß euch zu einer Kraft vereini¬
gen gegen eure Dränger, und die Vereinigten
ewiger und fester zusammenhalten , als Eid¬
schwüre und Verträge halten können.

Ernst Moritz Arnd.

Vom Räuberunwesen in alter Zeit
(Nach Akten aus dem Geheimen Staatsarchiv

Berlin. )
„Markt und Straßen werden stiller ;
Um des Licht' s gesell' ge Flamme
Sammeln sich die Hausbewohner,
Und das Stadttor schließt sich knarrend.
Schwarz bedecket sich die Erde;
Doch den sichern Bürger schrecket
Nicht die Nacht ,
Die den Bösen gräßlich wecket ;
Denn das Auge des Gesetzes wacht. “

ach diesen Worten Schillers macht man sich
das Bild von der „guten“ alten Zeit. Und
doch! Warum sang der Wächter immer wieder
und bei jeder Stunde:

„Menschen Wachen kann nichts nützen;Gott wird wachen , Gott wird schützen;
Herr durch deine weise Macht
Gib uns eine gute Nacht!“?

Man wußte, weshalb. Nicht nur auf den
offenen Landstraßen oder in einsamen Dörsernwaren Ueberfälle durch die öffentlichen Ver¬
brecher derart häufig, daß fast jede Gegend
unserer Heimat einen Schinderhannee nicht
bloß vom Hörensagen kannte. Auch in den
ummauerten Städten wußte man ein Lied von
den Gefahren der Nacht zu singen. Mit ihren
ungezählten Untaten hielten die „umherstrei¬
fenden Räuber , Landstreicher und Zigeuner "
auch ihre Bewohner in Angst und Schrecken,
ganz abgesehen von den Seuchen und anderen
Krankheiten, die sie vielfach mit einschleppten.

Die Gerichte gaben sich nicht allzu gern mit
dergleichen gefährlichen Fällen ab. Denn ein¬
mal konnte man den Uebeltätern bei ihrer
großen Zahl und ihrer außerordentlichen List
und Tücke nur schwer beikommen. Vor allem
aber fürchtete man ihre Rache. Am 29. Okto¬
ber 1773 heißt es einmal offen, daß diese Un¬
tersuchungen den Richtern geradezu verhaßt
wären „wegen der beschwerlichen ben¬
sachen“. Ueberdies waren die Gefängnisse alle
sehr schlecht, sodaß die Gefangenen leicht
fliehen konnten. Ueber einen solchen Ausbruch
einer Räuberbande aus dem Altenaer Schloß¬
gefängnis berichtete beispeilsweise . . : „Rhei¬
nische Antiquar“ (III. Abt. , Bd. 3, S. 258 ff.)
folgendes :

Zu den verwegensten und gefürchtetsten Mit¬
gliedern einer Crefelder Räuberbande, die um
die Wende des 18. und 19. Jahrhundects ganz
Rheinland und Westfalen unsicher machte , ge¬
hörte Mathias Weber genannt Fetzer. Dieserwar 1778 zu Büttgen bei Neuß geboren, war
1794/5 holländischer Soldat, desertierte nach
einem glücklichen Raubüberfall auf einen Post¬
wagen bei Arnheim und schloß sich der Cre¬
felder Bande an, deren Führer er bald wurde.
Von der Neußer Furt aus gingen seit 1796 die
Raubzüge von Fetzer und seinen Spießgesellen ,
unter denen vor allem Picard. ein alter Räu¬
ber, zu nennen ist, nach allen Richtungen in die
nähere und weitere Umgebung.

Nach einem geglückten Raube in Velbert
in der Nacht vom 11. zum 12. August 1801
datten sich die Verbrecher nach Elberfeld be¬
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geben, um dort das Geld zu teilen; da sie je¬
doch verfolgt wurden , konnte dort ihres
Bleibens nicht sein; den Morgen nach dem
Raube begaben sie sich, in verschiedene Grup¬
pen verteilt, auf den Weg nach Schwelm. Gleich
die ersten, die dort eintrafen, wurden durch
den Amtsdiener verhaftet, und so geschuh es
auch den Nachzüglern , Picard, Fetzer und
Haas. Die ganze Gesellschaft wurde nach
Altena, wo das Kriminalgericht war, abge¬
führt .

Dort im Gefängnis saßen sie bei Tage zu
sieben in dem sogenannten Spinnzimmer, des
Nachts wurden sie zu fünf, Picard, Fetzer, ein
Bursch von 20 Jahren und zwei Männer aus
der Gegend, in ein unterirdisches Verließ ge¬
bracht und der Pritsche angeschlossen. Karl
Schmitt befand sich zur Nachtzeit in dem oberen
Verließ allein, während er bei Tage die Ge¬
sellschaft von Fetzer und Picard genoß. In
dieser Gesellschaft wurde Flucht verabredet.
Ein Schließer , hierzu erkauft, lieferte das vor
allem nötige Messer. Damit durchschnitt Schmitt
den Boden seiner Schlafstube , damit zog er
die Nägel aus den doppelten Eichenbrettern
vor dem Fenster. Einer Entdeckung vorzu¬

beugen, verkleisterte er bei Tage die Arbeit
mit gekäutem Brode. Sie war vollbracht, aber
noch blieb übrig, die drei dem Getreibe frem¬
den Bewohner des untern Verließes zu ge¬
winnen , indem diese ansonsten Lärm hätten
schlagen können. Es wurde ihnen so lange
von vergrabenen Reichtümern , die man mit
ihnen teilen wollte , erzählt, bis sie der Flucht
Genossen zu werden sich entschlossen. In der
Nacht kletterte Fetzer hinan zu dem von
Schmitt dem Boden eingeschnittenen Loch , ihm
folgten Picard und die übrigen drei. Die
Bretter am Fenster wurden vollends gelöset,
es mußte auch die enge Fensteröffnung er¬
weitert werden . Karl Schmitt hatte sich von
seinem Weib einen Rock geben lassen, zu
einem Seil ihn zerschnitten . Daran ließ sich
einer nach dem anderen herab; der improvi¬
sierte Strick reichte aber nicht bis zur Tiefe
und ein ziemlicher Fall mußte den Defect er¬
setzen. Alle zusammen trafen sie auf eine
Mistpfütze, die bald durchwatet. Während Ru¬
ben Simon und Consorten am Galgen büß¬
ten, gelangten Fetzer, Picard, Schmitt nach
Deutz. Fetzers Haupt fiel erst nach 2½ Jah¬
ren am 19. Februar 1803, zu Köln unter dem
Fallbeil .

Auch das auf dem Stadthaus zu Soest be¬
findliche Gefängnis war in schlechtem Zustand.
Als am 27. Februar 1799 einige Schwerver¬
brecher ausgebrochen waren, mukte man be¬
richten , daß des Nachts niemand zur Aufsicht
da sei und der Gefängniswärter über ¼
Stunde entfernt wohne. — Die Raubfälle
mehrten sich stets am Ende eines Krieges, ja,
man nann diese ganze Unsicherheit eben im
#8. Jahrhundert als Folge der gerade damals

vielen Kriege bezeichnen, die zu der Zeit die
Völker beständig in Atem hielten. Doch wäre
es falsch, zu glauben , daß die meisten Uebel¬
täter nur Deserteure gewesen seien. Warum
aber wurde gerade die Grafschaft Mark stär¬
ker von dem Raubgesindel heimgesucht als
andere Gegenden ? Die Akten zeigen ganz
deutlich, daß der Grund dafür in der Lage
des Landes zu suchen ist. Es war ja einge¬
schlossen zwischen so vielen fremden, zum Teil
noch kleineren Staaten , deren Herrschern es
eben weit mehr an Macht als an dem guten
Willen fehlte , Ordnung zu halten. Am 10.
Januar 1777 wird als besonders gefährlicher
Schlupfwinkel die Gegend um Königsteele ge¬
nannt. Diese und die bei Langerfeld sei so
gelegen, daß sie (die Räuber) bloß „durch die
Bache von dem Fürstlich Essendschen Steele
und dem Herzoglich bergischen Langerfeld ab¬
gesondert werden, und besonders die in dem
Gericht Bodelschwing Mengede und Castrop
nahe an dem Vest Recklinghausen und der
Grafschaft Dortmund. “ Die Halunken liefen
einfach von dem einen Land in das andere .
Man schlug daher von seiten unserer Provin¬
zialregierung vor, daß man in diesen Nachbar¬
ländern eine gemeinsame Jagd auf die
bunden machen wollte. Aber eben dieser Vor¬
schlag zeigt uns so recht das Elend der dama¬
ligen Kleinstaaterei. Die Kurkölnische Regie¬
rung antwortete nämlich rundweg ablehnend,
da es bei dergleichen Verfolgungen doch nur
zu Ausschweifungen der abkommandierten
Soldaten käme. Ein „lebhafftes Beyspiel“ sei
der noch vor kurzem vorgekommene Ueber¬
griff einer Menge „Unnaischer Schützen“, die
„mit gewaltsahmen Lärmen und Schießen bey
hellem Mittag in die hiesige Dorfschaften Wie¬
hagen und Wickede eingefallen “ seien. —
Aber auch die Regierung des Fürstbistums
Münster war für den Plan der preußischen
Landesregierung nicht zu haben, höchstens da¬
für, daß die Verfolgung gemeinsam, also nicht
durch preußische Soldaten allein geschähe . Da¬
her blieb man denn auf die Selbsthilfe mit
ihren wenig guten Erfolgen angewiesen . Am
20. November 1730 wurde eine neue „In¬
struction , wie die Visitation und Aufhebung
der Diebesrotten, Bettler und Zigeuner oder
anderen liederlichen Gesindels in den Städten
und auf dem Lande anzustellen “ gegeben.
„Nechstdem“, so heißt es da unter anderem ,
„sollen die Schultzen instruirt werden, wie sie
von Haus zu Hause die Visitation anzustellen
haben und wie ihnen sodann eine zulängliche
Anzahl Leute aus der Gemeine oder sonsten
darzu mitgegeben, mit dem ernstlichen Befehl,
daß selbige bey Strafe der Festungsarbeit von
dem Vorhaben an niemand , es sey auch, wer
er wolle, etwas entdecken, damit nicht das
gottlose Gesindel kurtz vorher echapire und

der Strafe entgehe. — An dem Tage der Vi¬
sitation , des Abends nach Sonnenuntergang
erheben sich die Schultzen und Schöppen zu¬
erst nach den Krügen, hernachmahls nach den
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vember 1756; sie wurde am 9. 11. zu Grabe
getragen. Mit ihr starb die Linie auf dem
Felderhofe nach kurzem Blühen aus. —

Etwa ein halbes Jahrhundert länger hat
der Familienzweig zu Beckinghausen bestan¬
den, als dessen eigentlichen Stammvater wir
Johann Hermann R. , den Sohn des Jacob R. ,
betrachten können, da er als erster Röven¬
strunck sein ganzes Leven auf Beckinghausen
verbracht hat. Den Beweis der Abstammung
von Jacob R. können wir auf Grund des
heute noch vorhandenen Aktenmaterials nicht
direkt erbringen, aber Deisting betont in sei¬
nem Werk ausdrücklich , daß Jacob R. auch
der Stammvater der Beckinghauser Linie ist,
woraus sich der in Abschnitt 2 dieser Stamm¬
folge niedergelegte Gedankengang ergibt.

Ueber Johann Hermann sind uns noch zahl¬
reiche Nachrichten und Schriftstücke von seiner
Hand erhalten, die ihn als einen außerordent¬
lich tätigen und um das Wohl der Gemeinde
besorgten Mann schildern.

Schon in früher Jugend übertrug ihm der
Pfarrer Hermann R. nach dem Hinscheiden
seines

Oheims Matthäus R. zu Börlinghausen
vus Amt des Provisors Sanetae Crucis, eine

ehrenamtliche Stelle, der die Verwaltung der
Vikarieneinkünfte unterstand; der Provisor
Sanetae Crucis war gleichzeitig Mitglied des
Kirchenvorstandes. Johann=Hermann ergriff
dann den Beruf eines Gerichtsschreibers am
Hofesgericht Rhade . Im Jahre 1664 wird er
in den Urkunden des Kiersper Amtsarchivs
zum erstenmal erwähnt, er war damals wohl
schon volljährig. Seit 1667 finden wir ihn als
Vorsteher in der Rhader Bauerschaft und we¬
nige Jahre später als Receptor des Kirch¬
spiels Kierspe. Zahlreiche Dienstreisen mußte
er im Auftrage des Kirchspiels unternehmen,
von denen uns noch die Rechnungen erhalten
sind. Das Vertrauen, das ihm seine Heimat¬
geneinde

von Jugend an entgegenbrachte, hat
„ohann Hermann zu, rechtfertigen gewußt ,

und niemals tesen wir von Klagen irgend¬
welcher Art über seine Amtsführung. Hoch¬
betagt ist er kurz vor 1733 auf seinem Gute
zu Beckinghausen gestorben . Er scheint sich
zweimal verheiratet zu haben, die letzte Ehe
schloß er mit Anna Gertrud Schelte, in der
wir vermutlich eine Tochter des Receptors
Hans Schelte zu erblicken haben. Sie brach¬
te ihm das „Schelten Gut“ in der Dorfbauer¬
schaft zu, das noch 1699 im Besitz der Eheleute
war. Auf Beckinghausen besaß Johann Her¬
mann das sogenannte „Oberste" und „Unter¬

ste

Gut“, welche er zwischen 1705 und 1715
seinem Sohne Dietrich überließ , während er
selbst im Alter das „Wehrhan Gut" zu Bek¬
ninghausen erwarb und seinen Lebensabend

dort verbrachte . Im Jahre 1695 brannte sein
Haus

nieder , weshalb er von der Gemeinde
Neuerfreiheit für ein Jahr zugebilligt erhielt .

Doch dieses Unglück scheint die Familie nicht

schwer getroffen zu haben, da der Wohlstand
des Hauses damals noch so beträchtlich war,
daß Johann Hermann mehrfach der Gemein¬
de Gelder vorschießen konnte. Diesen Wohl¬
stand haben seine Erben gewahrt . Von seinen
Kindern sind uns bekannt:

A. Dietrich ; er ist der älteste Sohn und
Haupterbe des Besitztums. Gleich seinem Va¬
ter war er Kirchmeister und Receptor der
Kirchspiels Kierspe . Um 1700 trat er dieser
Amt an, und aus dem Jahre 1714 finden wir
die letzte Kirchspielsrechnung von seiner Hand.
Gleichzeitig war er um 1700 Verwalter des
rhadischen Rentamtes. Dietrich ehelichte eine
Tochter des Pastors Theodor Hermann R. und
der Margaretha Catharina Blechen, die in der
Stammfolge der Pastoren noch genannt wen¬
den; er starb in den Jahren zwischen 1730 und
1733. Seine Kinder folgen unter B, 1.

Margaretha Catharina wurde im Jahre
1682 zu Beckinghausen geboren. Sie ward
die erste Gattin des Gerichtsschreibers Franz
Stephan Wever zu Valbert, wo sie schon am
17. 3. 1711 verstarb.

Gotthard Hermann; es ist nicht zu ermit¬
teln, ob er ein Sohn oder ein Enkel des Joh.
Hermann war, weil urkundliche Belege über
seine Abstammung fehlen und er zeitlich so¬
wohl ein Sohn des Joh. Hermann wie des
Dietrich sein kann. Er erblickte im März des
Jahres 1693 zu Beckinghausen das Licht der
Welt und ging vor 1733 mit Anna=Marga¬
retha Fischer die Ehe ein. Im Jahre 1746
verstarb er und wurde am 20. 8. beigesetzt.
Seine Kinder folgen unter B, 2.

B, 1. Caspar Eberhard kam im September
des Jahres 1700 in Beckinghausen zur Welt.
Gleich seinen Vorfahren bekleidete er zu Kier¬
spe die Ehrenämter des Kirchenmeisters und
Kirchenvorstehers und war Hofesscheffe am
Gericht zu Rhade, dem sein Besitztum auf
Beckinghausen unterstand. Als Caspar Eber¬
hard im Jahre 1727 in den Ehestand treten
wollte, mußte er den Vorschriften gemäß zu¬
nächst die Erlaubnis des Hofesrichters von
Rhade, Hermann Gottfried Dornseiffen einho¬
len, die ihm am 11. 6. erteilt wurde. Am 23.
des gleichen Monats ehelichte er dann Anna
Margaretha Reininghaus von Belkenscheid,
eine Tochter des Vorstehers Matthias Rei¬

ninghaus und der Anna Margaretha Heller .
Die Eheleute verbrachten ihr Leben auf dem
Stammgute in Beckinghausen , wo Caspar
Eberhard im September 1765 kurz nach sei¬
nem 65. Geburtstag entschlief. Am 12. 9.
wurde er zu Grabe getragen. Seine Kinder
folgen unter C, 1.

Johann Hermann wurde im Jahre 1702 zu
Beckinghausen geboren. Er studierte Theolo¬
gie, starb jedoch, ehe er das Amt des Pfarrero
antreten konnte , im Alter von nur 34 Jahren
und wenigen Monaten zu Beckinghausen und
wurde am 14. 1. 1737 bestattet.
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sitz uns leider nicht mehr erhalten ist. Ebensosagt Deisting in seinem Werk, der Felderhof
sei Eigentum des Dr. Joh. Wilhelm R. gewe¬
sen, sodaß wir mit Recht folgern können , daßJacob das Gut auf dem Felde erst nach dem

Tode seines Bruders durch Erbschaft erhalten
hat; tatsächlich stimmen alle Nachrichten aus
jener Zeit darin überein , daß Jacob R. vor
dem Jahre 1655 niemals Besitzer des Felder¬
hofer Gutes genannt wird. In späteren Jah¬
ren kam noch die Sanckel bei Grünenbaum
an der Volme zu seinem bisherigen Grundbe¬
sitz. Beckinghausen muß er schon früher sei¬
nem Sohne, dem Gerichtsschreiber Johann
Hermann R. überlassen haben, denn dieser
Hof wird im Testament nicht mehr erwähnt.Ueber die Liegenschaften des Gutes zu Felder¬
hof ist uns noch eine Specification aus dem
Jahre 1633 erhalten, die für den Heimatfor¬
scher wegen der in ihr enthaltenen alten Flur¬
namen von Interesse sein mag:

„Verzeichnis der Güter und Aecker, so Anno
1633 zum Velderhover Gute resp. gebraucht,verordnet und gehörig.

1. Nieden in der Silhove 11 Malterscheid
Heidtbusch, liegt ober der Velderhover Acker
Wiesen, zwischen beiden Bordinghausen Ak¬
kern, oben an Niedernhohenholter Prümers
und an Widdumbhöver Acker grenzend

2. Noch in der Silhove Berkenbusch nebst
dem Wege aus der roten Lacke 3 Scheppel Sat
zwischen dem Widdumbhöver und Bordinghau¬
ser Acker gelegen .

3. Under dem Heedberge Bercken und Acker
neben dem Pielenhölener Kirchwege, grenzt
an einer Seite an den Pielenhölener Acker,
längs demselben heraus nach dem Höverhov
zu liegt Peters Theilenhaus Acker.

4. Noch auf dem Heedberge Busch und Acker
bei dem Höverhover Schafstall 6 Vierdelsath
zwischen Schnitzlers und Christian zu Hölen
Ackern liegend.

5. Under dem Brücherhove unter dem Berge ,
so von Hölen nach dem Pattberge gehet, einLaubacker zwischen Peters im Theilenhause
und Christians zu Hölen Lande gelegen, oben
an Peter Lappens Acker stoßend.6. In der Brücher Schlencke Hochwald un¬
ter Christian zu Höckinghausen Lande, grenztüber den Seiten an Christians zu Hölen nebst
dem Hagen an Peters Theilenhaus Acker und
liegt in seinen Läcken.

7. Am Hülseberge ein Heidtbusch mit etz¬
lichen Büchen ober Hüttebrocks Lande. nebenan Christian zu Hölen, und neben herab an

eters im Theilenhause Acker rührend .
5. Ein Heidenberge an Adelsfelde (?) im

Hagen an dieser Seite der Dützkuhle und zu
beiden Seiten an Dietrichs im Hagen Ackern
gelegen .

9. In den Höverweiden Laubbusch neben,herab und darunter liegt des Pastors, neben¬ter Peters im Theilenhaus Acker, oben grenzt

es an Pastors Land, ist in seinen Läcken ge¬
legen.

10. Am Hagen ein Hochwaldsacker, durch
welchen der Pielenhölener Kirchweg geht,
oben längs die Voor an Peter Lappen, neben
an Peters im Theilenhaus, unten an des Pa¬
stors Acker, vorn an das Höverland in Läcken
gelegen.

11. In den . . . darin 7 Hochwaldsbäume ,
am Pielenhölener Kirchweg gelegen, neben
herab an einer Seiten an Bredereichs, an der
anderen Röttgers im Hammerhaus Acker, un¬
ten an die Hovergemeinde rührend .

12. Auf dem Pattberge ein Heidtacker , an
einer Seiten an . . . im Hagen, an der ande¬
ren Seiten und untenher . “

Rechnen wir zu dem hier aufgezählten
Grundeigentum noch die Liegenschaften der
Güter Beckinghausen und Sanckel, so ergibt
sich das Bild eines recht ansehnlichen Wohl¬
standes .

Nach dem Tode des Jacob R. , der nach 1669
erfolgt sein muß, erbte sein ältester Sohn Joh.
Anthon das Gut zu Felderhof . Auch er be¬
kleidete zeitweilig das Amt des Vorstehers in
der Hohenholter Bauerschaft . Um 1669 hielt
er sich, wie aus einem Briefe seines Vaters
hervorgeht, zum Zwecke des „Studiums“ in
Iserlohn auf. Schon vorher (1665) hatte er
seinen Wohnsitz auf dem Kirchengut „auf dem
Vogelsang", das noch 1833 bestand, heute aber
verschwunden ist. Johann Anthon erhielt von
der gesamten Erbschaft nur den dritten Teil,
da er noch jüngere Brüder und eine Schwe¬
ster hatte , deren Namen uns leider nicht ge¬
nannt werden. Er schloß dann den Les= #=
bund mit Gertrud Hemecker, einer Tochter des
Johann Hemecker. Im Jahre 1681 ist Joh.
Anthon gestorben. Nachkommen im Mannes¬
stamme scheint er nicht hinterlassen zu haben,
da der Hof später seinem Swiegersohn Jod
Caspar Schmalenbach zufiel. Schon in :
Joh. Anthon geriet das Gut in Schulden, so¬
daß nach seinem Tode am 31. 1. 1697 von der
Kanzel herab seine Gläubiger aufgerufen wur¬
den; unter seinen Erben wuchsen die drücken¬
den Lasten immer mehr, und am 6. 5. 1718
kam das Felderhofer Gut zum Konkurs .

Von den Kindern des Johann Anthon R.
kennen wir nur:

Catharina Elisabeth; sie muß kurz vor dem
Tode ihres Vaters geboren sein, da das in der
Sterbeurkunde angegebene Alter um zmei
Jahre nicht stimmen kann. Nach dem Hinschel¬

den des Johann Caspar Schmalenbach, mit
dem sie vor 1716 die Ehe eingegangen war,
verheiratete sie sich mit einem Hemecker. Mit
dieser Familie war schon ihr Vater verschwä¬
gert; das Geschlecht stammt von dem alten
Freigut Hemecke und wird bereits 1486 in ei¬
ner Urkunde des Richters Rötger Horst er¬
wähnt. Catharina Elisabeth überlebte auch
ihren zweiten Gatten und verschied im No¬
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übrigen im Dorfe und der Feldmark belege¬
nen Bauer=, Cossäten =, Büdener= und Tage¬
löhner=Häusern, imgleichen nach den Schmie¬
den, Mühlen, Theeröfen , Ziegeleyen , Meyereyen
und Schäfereyen , in summa nach allen Oerte¬
ren, wo nur ein Mensch einige Herberge fin¬
den kann, durchsuchen , visitiren alles auf das
fleißigste und zur Verhütung der Feuersge¬
fahr mit wohlverwahrten Laternen; die Un¬
bekannten oder Verdächtigen , es seien solche
einheimische oder reisende Leuthe von niedri¬
gem Herkommen und schlechten und verdäch¬
tigen Umständen, so nicht in continenti ein
ehrliches Gewerb und Handthirung darthun
und bescheinigen können, wie auch alle Bett¬
ler, so sie finden, halten sie an und bringen
sie zur Gerichtsobrigkeit . — Es werden in den
Städten die regierenden Bürgermeister von
den Krieges= und Domänen= auch Steuer¬
räthen zuförderst allein instruirt, worauf die¬
selben dann einige Tage vor der Visitation
sich bey denen kommandierenden Offiziers
melden und mit selbigen überlegen , ob und in
wieweit einige Assistenz von der Garnison er¬
forderlich werde oder ein oder ander Posto
auf der Grentze zu besetzen die Nothdurft er¬
heischen möchte. — Bey Reisenden ist in spe¬
cie zu erforschen und zu bemerken : ob er
einen Paß bey sich habe und dann zu unter¬
suchen, „ob selbiger richtig; wie lange er sich
an dem Orte und vorhin an anderen aufgehal¬
ten? — was er daselbst getan und noch zu tun
habe? — wie lange er allda zu verbleiben vor¬
habens? — mit wem er des Orts gesprochen
und bekannt sey? — von wannen er dahin
gekommen und wo sein ordentlich Domizilium ,Wohnstatt oder Aufenthalt sey? — Wohin er
sich anietzo zu begeben gedenke? — ob er da¬
selbst Bekannte habe? (davon einige namhaft
müssen gemacht werden) — was er an dem
Orte, wohin er reiset, zu thun und zu verrich¬
ten willens? — wo er sich binnen den letzten
sechs Wochen von Zeit zu Zeit aufgehalten? wo
er gewesen und zu was Ende? — Bey Ein¬
heimischen, die sich eine Zeitlang in der Ge¬
gend aufhalten: mit wem er des Orts Umgang
geflogen? — ob er eine ordentliche Profession
und was für eine getrieben? — wie er solches
beweisen wolle? — ob jemand wisse, daß er
sich des Saufens und Spielens beflissen oder
mit dergleichen Leuthen Umgang habe? (die
sodann nahmhaft zu machen) . — Ob er ver¬
dächtige Oerter frequentiret und wie selbige
heißen? — wie er die letzten 6 Wochen seinBrot erworben und wo er sich binnen Zeit
aufgehalten und was er daselbst gemachet? —
wer ihn an den Oerteren, wo er gewesen . ge¬kannt und wie er seine Aussage beweisenwolle? usw.

Diese Verfügung wurde am 22. Juli 1763
dahin erweitert, daß nun täglich, nicht alsonur zu besonderen Gelegenheiten , wenigstens

B Mann von den Tagelöhnern und erwachsenen
Bauernknechten mit nöthigem Gewehr vom

Ainfallenden Abend an bis der Nachts um ein

Uhr tour à tour eine ordentliche Patrouille
halten“ und ferner: „sollte jemand einen Räu¬
ber, Dieb oder Mörder zur Haft gebracht und
des Verbrechens überführt oder solches von
ihm geständiget werden, nach Beschaffenheit
und Wichtigkeit der Sache eine gute Beloh¬
nung von 20 Reichsthalern entweder aus des
Verbrechers eigenem oder in Ermangelung des¬
sen aus den gemeinen Landesmitteln zu genie¬
ßen. “

Solche Nachforschungen hatten aber nur ge¬
ringe Erfolge. Am 20. Mai 1775 mußte man
melden, daß trotz schärfster Visitation , die
schärfer als je,“ nur im Wetter' schen Kreise
zwei Häuser aufgefunden seien, wo „sich Ge¬
sindel zu treffen gepflegt, das auf dem Ardey
herumstreift". Am 19. März 1776 konnte man
zu Castrop „zwei Weibsleuthe und 1 Manns¬
person auftreiben" und nach Altena ins Ge¬
fängnis abliefern , und zwar seien die beiden
Weiber schon zweimal in Altena und Soest in
Arrest gewesen, weil sie bei Recklinghausen an.
einem Raubüberfall teilgenommen hätten. Ber
derselben Visitation fand man in Schwerte
zwei Weseler Soldaten, von denen der eine
aus Wesel desertiert, der andere nach Wesel
transportiert werden sollte; sie beide waren
mit Brecheisen ausgerüstet. Im Kreis des
Landrats von der Reck wurde 1 Bettler und 1
Weib eingebracht , im Kreise des Landrats
Grüter (von Unna) konnte ein Deserteur nach
Hamm zurückgebracht werden. Nicht viel er¬
giebiger war die Streife im März 1787, bei
der am Hellweg 4 herumziehende („vagieren¬
de") Judenfamilien, 1 Vagant 2 Vagantinnen
und 1 verdächtige Bettlerfamilie gefaßt wur¬den .

Wen man allerdings einmal fest hatte, den
ließ man gehörig für seine Taten büßen. Die
„arrestierte, fremde oder einheimische Bettler
und Vagabonden, Riemen=Stecher Glücks¬
Töpffer, Zigeuner oder Spitzbuben“ sollten, so¬
weit sie ihr Brot verdienen können und „sich
nur aus Boßheit und Faulheit auf das Betteln
legen, . . . wann sie zum ersten Mahl attra¬
piret werden, auf sechs Monath in die nechste
Festung gebracht und in die Karre gespannet,
sodann nach ausgestandener Strafe und abge¬
legter Urphede über die Grentzen gebracht und
ihnen bey Vermeidung weit härterer Strafe
angedeutet werden, sich nicht mehr in König¬
lichen Landen betreten zu lassen. Finden sichdarunter einige, die schon in den Festungen
gesessen und eydtlich angelobt gehabt, nicht
wieder ins Land zu kommen, sollen . . . auf
3 Jahre in die Karre nach der Festung und
nach Ablauf solcher Zeit wieder über die
Grentzen gebracht werden. Sollten nun diese
nach ausgestandener 3jährigen Festungsstrafe
sich dennoch abermahl im Lande betreten las¬
sen, so werden selbige ohne alle Pardon auf
ihre ganze Lebenszeit zur Festungsarbeit ge¬
bracht . . Was die Weibsstücke betrifft, so
wird es mit denenselben auch allen dererselben
Sorten auf gleiche Weise wie mit den Mannet.
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leuthen gehalten , nur daß selbige statt der
Karre und der Festung in die Spinn=, Zucht¬
und Arbeitshäuser gebracht . . . werden“

Man sieht, wie so der Staat selbst schuld
daran war, daß das Gesindel immer wieder
zu Uebeltaten kommen mußte. Die Kleinstaa¬
ten schoben sich die Verbrecher , die sie los wer¬
den sollten, gegenseitig über die Grenzen zu
und in dem neuen Lande konnte ein Uebel¬
täter ja eben deshalb kein anständiger Mensch
werden, da ihn niemand aufnehmen durfte ,
sondern ihn der vorhin genannten Unter¬
suchung über sein Vorleben auszuliefern hatte .

se auf anderen Gebieten, war es der Frei¬
herr vom Stein, der hier den einzig richtigen
Weg zur Besserung sah. Am 17. Januar 1800
wiederholte er seinen Bericht, daß unbedingt
ein Landes=Armenhaus für die Gefährdeten
eingerichtet werden müsse. „Denn die Menge
und Zudringlichkeit der auswärtigen Bettler
und Vagabunden in der Grafschaft Mark hat
schon längst den Wunsch bey den dortigen
Eingesessenen erregt, daß eine solche Anstalt
zur Aufbewahrung und Beschäftigung dieser
lästigen und gefährlichen Klasse von Menschen
errichtet werden müsse“. Er schlug dafür Unna
vor, „wegen seiner Zugänglichkeit, Central=
Lage in der Provinz, der wohlfeilen Lebens¬
mittel, des Aufenthalts mehrerer bey dem
Landtgericht , Magistrat, Accisekassen befind¬
lichen und an dem Institut teilnehmenden Offi¬
zianten". Der Wahl von Altena stehe entge¬
gen „die Unzugänglichkeit , Theurung der Le¬
bensmittel, Unbequemlichkeiten , die durch die
mögliche Benutzung des Schlosses bey dessen
Lage auf einem hohen Berge geringen Vor¬
räthe von Wasser und Mangel an hinläng¬
lichem Raum“. Von Emmerich aus hatten die
Regierungsbeamten geäußert, daß Altenaer
Schloß kame dazu wohl in Betracht, zumal da
es der Altenaer Bürgerschaft im Jahre 1777
von Friedrich dem Großen für 800 Thaler zu
einem Armenhause verkauft worden sei. Nun
wollten es die Altenaer aber gerne wieder
los sein, seiner „Unzweckmäßigkeit “ wegen.
Hier möge man auch noch zur Entlastung von
Wesel ein Invalidenhaus einrichten, da „Schloß
und Kommandantenhaus“ ein Doppelgebäude
wären.

Die damalige Preußische Regierung ließ
diese einzig richtigen Pläne in den Akten er¬
sticken. Statt wirklich erzieherische Arbeit zu
leisten, wandte sie sich nach Petersburg an
den russischen Hof, die „incorrigible Bösewich¬ter in entfernte Weltteile deportiren“ zu wol¬
len. Diesem Wunsche des preußischen Königs
kam die russische Regierung im Jahre 1801
nach. Von Berlin wurde unterm 4. März des
Jahres an den um die Grafschaft Mark so
überaus verdienten Minister Heinitz mitgeteilt,
die in Archangel abzuliefernden Bösewichter
sollten

von da nach Sibirien transvortiert wer¬
ven. Es sei zu ermitteln, wie diese möglichst

billig bis Archangel geschafft werden könnten.
Die Auswahl sollten die Festungskommandan¬
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ten treffen. Diese Maßnahmen aber konnten
auch nicht sofort durchgeführt werden, einmal
weil der Seeweg wegen des zwischen England
und den nordischen Staaten ausgebrochenen
Krieges gesperrt und dann auch der Zar ge¬
storben war und man nicht wußte, wie sich
sein Nachfolger dazu stellen werde. Immerhin
sollten erst mal 30 bis 50 Mann zu Lande bis
in die Ostseehäfen geschafft werden. Man be¬
stimmte dafür die Engelbert Clemens, Salo¬
mon Bacharach, Benjamin Kaan (Cohn). Anton
Jennes, Philipp Seligmann als Mitglieder
einer Bande von etwa 20 Personen, die in der
Grafschaft Sayn=Altenkirchen ein ganzes Dorf
überfallen und ausgeplündert hatten. Ferner
einen Johann Dahmen, der innerhalb 14 Ta¬
gen 4 nächtliche Raubzüge mit großen Miß¬
handlungen verübt“ hatte , den Handelsmann
Johann Heinrich Kurtz aus dem Paderborn¬
schen, der zwischen 1767 und 1774 wegen mehr
als 30 schweren Diebstählen und Mißhandlun¬
gen wiederholt bestraft , aber immer wieder
ausgebrochen war. Mit ihm sollte sein Kom¬
plize Caspar Jürgen Klostermann aus Eppen¬
hausen bei Hagen wegen über 10 Beraubun¬
gen und „ein Nikolaus Raum wegen vieler
gewaltsamer Räubereyen innerhalb 3 Wochen“
abgeführt werden, da er sowieso schon „zu
Staupenschlag und lebenslänglicher Festung“
verurteilt sei. Er habe der Brackmannschen
Bande zugehört wie der Zinngießer Friedrich
Wilhelm Steinmann aus Bochum , der ebenfalls
zu sibirischem Kerker verurteilt war, weil er
„schon seit seinem 16. Lebensjahre Diebereyen
verübt und seine Eltern und Schwestern ebenso
waren“; er sei zwar erst 20 Jahre alt, habe
aber schon an 5 schweren Beraubungen teilge¬
nommen .

Auch diese furchtbar harten Strafen hatten
wenig Erfolg . Es kamen die Napoleonischen
Kriege und die bösen Nachwehen der Befrei¬
ungskriege, die gerade in der Grafschaft Mark
wieder überaus schlimm waren. Im Jahre
1825 berichtete der zu Hagen erscheinende
„Hermann, Zeitschrift für die Lande zwischen
Weser und Rhein“, daß in der Grafschaft
Mark Ueberfälle auf offener Heeresstraße
keine Seltenheit seien. Grund sei die unge¬
wöhnliche Teuerung, das Stillstehen der Fa¬
briken; die gesamte Bevölkerung müsse die
Polizei unterstützen, wenn überhaupt etwas
erreicht werden sollte. Dieselbe Zeitung be¬
richtete im Jahre 1828 (im 38. Stück), daß

insbesondere im Sauerlande die „Mordbren¬
nereien“ zunähmen . „Solche Meutereien sol¬
len von verwahrloseter Jugend und deshalb
verübt worden sein, weil man sie als gesunde
und doch bettelnde Müßiggänger zu ihrer
Pflicht zurückwies, wofür sie dann die schreck¬
liche Rache der Mordbrennerei an den sorg¬
losen Einsassen nahmen“. Man könne hier
überall schon Kinder vagabundenmäßig umher¬
irren sehen, die für das schlechte Beispiel ihrer
Eltern nur zu empfänglich seien. Wieder wird
der Vorschlag gemacht, der Staat möge doch

Mit Erfolg mutete er um diese Zeit — er
war damals etwa 75 Jahre alt — ein ver¬
fallenes Bergwerk auf Antimon=Er e. die
Caspary =Grube, in der Nähe von Arnsberg
und errichtete zum Schmelzen dieser Erze am
Hünengraben bei Altena einen eigenen
Flammofen . Um die Zinkblende zu verwer¬
ten, die auf dem Bleibergwerk „Silberhardt“nebenbei kostenlos gewonnen wurde, legte
er ebenfalls am Hünengraben eine Zink¬
Vitriol=Fabrik an. Beide Unternehmungen
schlugen sehr vorteilhaft aus: für die Aufoe¬
reitung des Antimons mußte er in den fol¬
genden Jahren 8 kleine Tiegelösen neben dem
Flammofen bauen, um den Bestellungen auf
Antimon, das hauptsächlich in Lüdenscheid ge¬
braucht wurde und bis dahin nur aus Ungarn
bezogen werden konnte, zu genügen. Neben
der Caspary=Zeche erwarb er darum auch noch
eine weitere Antimon=Grube „Das unverhoffte
Glück" bei Nuttlar; sie erwies sich in der Tat
als ein unverhofftes Glück: die Antimon=Erze
fanden sich so reichlich , daß schon nach 3 Jah¬
ren alle 4 bis 6 Wochen rund 40 Centner Erze
zum Flammofen auf den Hünengraben gelie¬
fert werden konnten.

Eben um diese Zeit widerfuhr ihm eine
Eyre, die ihm besonders wohltat: Auf Veran¬
lassung des Oberpräsidenten von Vincke er¬
hielt er vom Ministerium des Innern den
Titel eines Kgl. Berg=Commissarius , weil er
— wie es in dem Patent hieß — durch die
Ausdehnung seiner industriösen Betriebsam¬
keit auf bergmännische Unternehmungen sich
ein wahres Verdienst erworben hatte.

Auch sonst hatte es ihm in seinem langen
Leben an Ehrungen nicht gefehlt : Im Früh¬
jahr 1811 — als Altena zu dem Napoleonischen
Großherzogtum Berg gehörte — mußte I . C.
Rumpe als Abgeordneter mit 3 Elberfelder
Fabrikanten nach Paris reisen, um in persön¬
licher Audienz bei Napoleon die Vereinigung
des Großherzogtums mit Frankreich zu betrei¬
ben; der Grund dafür war, daß auf die ber¬
gischen Fabrikate in Frankreich ein Eingangs¬
zoll erhoben wurde, der die bergische Indu¬
strie in ihrem ganzen Bestehen bedrohte . Der
Aufenthalt in Paris, der 12000 Rt. kostete ,
war umsonst. Nachdem die Abordnung 3 Mo¬
nate — von April bis Juni — vergebens auf
eine Audienz bei Napoleon gewartet hatte,
ja nicht einmal eine Denkschrift in seine
Hände hatte bringen können, mußte sie gänz¬
lich unverrichteter Dinge wieder heimziehen .
Die französischen Eingangszölle aber bestanden
nach wie vor weiter zum Verderb der bergi¬
schen Fabrikanten .

Als Napoleon mit der Kaiserin Maria Luise
Anfang November 1811 in Düsseldorf weilte.
war seumpe auch unter den Fabrikanten, die

dem Kaiserpaar vorgestellt wurden. Rumpe
nahm eine Musterkarte von Nähnadeln, Fin¬
gerhüten und anderen Sachen mit dahin. Die
Kaiserin blieb bei ihm stehen und rühmte die
Nadeln sehr. Dann ließ sie durch den Minister
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Röderer ihm den Wunsch aussprechen , eine

solche Musterkarte zu besitzen, aber nichtanders als gegen Bezahlung durch den Mini¬
ster Nesselrode. Rumpe lieferte diesem die
Zusammenstellung mit einer Rechnung von 90
Frcs. , die er aber niemals erhalten hat.

1820 verlieh König Friedrich Wilhelm III.
ihm das Allgemeine Ehrenzeichen 1. Klasse ,das 1830 durch den Roten Adlerorden ersetztwurde. 1823 sandte er eine Zusammenstellung
von Einzelteilen, welche die Verarbeitung von
Stahl und Eisenerzen bis zur fertigen Nadel
und zum Fingerhut darstellten, nach Berlin
ein und erhielt dafür die „Goldene Medaille“
für gewerbliche Leistungen .

1817 weilte Kronprinz Friedrich Wilhelm,
1819 Prinz Wilhelm von Preußen, der spätere
Kaiser, auf dem Rumpe' schen Sommerhause
auf dem Hünengraben; 1831 am 24. Mai auch
der Bruder des Königs, ebenfalls Prinz Wil¬
helm von Preußen genannt, der General=Gou¬
verneur von Rheinland und Westfalen. Sie
alle unterhielten sich stundenlang mit dem
Greise, der sich bis zum Tode seiner vollen
Geisteskräfte erfreuen konnte .

Nachdem ihm seine zweite Gattin am 3.
September 1831 im Tode vorausgegangen
war, folgte er ihr am 27. Juli 1833 in ein

besseres Jenseits. Seine sterbliche Hülle wur¬
de auf dem Familienfriedhofe zur Ruhe be¬
stattet, den er auf dem Kamme des Hünen¬
grabens 15 Jahre vorher angelegt hatte. In¬
mitten seiner Werke ruht er hier von seinem
nimmermüden Schaffen aus, umrauscht von den
über sein Nadelwehr stürzenden Wogen der
von ihm bezwungenen Lenne.

Die Rövenstruncks
Ihr Werden und Wirken im Ksp. Kierspe.

Von Hans Vollmerhaus , Hagen i. W.
Der Stamm „Beckinghausen und

Felderhof “.
(Fortsetzung. )

Die Linien des Geschlechtes Rövenstrunck
zu Beckinghausen und Felderhof beginnen mit
Jacob R. , einem Sohne des Richters Johann
R. des Jüngeren. Er war lange Zeit Vorste¬
her der Hohenholter Bauerschaft und wird im
Jahre 1643 Hauptmann genannt, ohne daß zu
erkennen ist, ob er Amtsführer des Amtes Al¬
tena war oder nur die Schützen des Kirchspiels
führte . Zahlreiche Schriftstücke, die noch er¬
halten sind, geben uns ein anschauliches Bild
von seiner Tatigkeit in den harten Zeiten des
dreißigjährigen Krieges.

Nach den Angaben Dr. F. Deistings wohnte
Jacob R. zuerst auf Beckinghausen ; für die
einwandfreie Feststellung dieser Tatsache muß
Deisting urkundliches Material besessen haben,
das wie zahlreiche Dokumente aus seinem Be¬
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